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Deutfchland: 
Berlin, 4. Juli. ee tapfere Armes hat einen großen 
Sieg errungen. 

Schon in den heutigen Morgenſtunden verbreiteten ſich wie 
ein Lauffeuer Einzelhelten über dieſe preiswürdige Waffenthat un- 
ſerer Truppen. 

Bon dem Königepalais aus, wohin J. M. die Königin Aller- 
bochſtſelbſt ſich begeben hatte, wurde die Siegesbotſchaſt dem har⸗ 
renden Volke verkündet. Dichte Gruppen umſtanden alle zum Pa⸗ 
lals führenden Plätze und bald ward durch geſchrlebene Anſchläge 
die Gewißbeit des Ruhmes unjeres tapferen Heeres verkündet. — 
Während von der Rampe des Palais aus fortdauernd die Sieges 
depeſche von Polizeibeamten verleſen und ſtets mit neuen enthufin- 
ſtiſchen Freubensausbrüchen erwiedert wurde, erſchien J. Maj. die 
Königin an dem geöffneten Fenſter neben dem Balkon des erſten 
Stodwerks. Ein brauſender Jubel erſcholl und wiederholte ſich, ſo 
oft bie erhabene, verehtte Frau ſich zeigte und mit der ihr eigenen 
Anmuth huldvoll die Maſſen grüßte. 


Um 10 Uhr wurden im Luſtgarten vor dem Dome 101 Ka⸗ 


nonenſchüſſe zur Feier des Steges gelöst. Dieſer Vietorla-Ruf ver⸗ 
breitete ſich ſchnell weiter und damit Freude und Jubel, der an 
die Zeit der großen Freiheitskriege erinnert. 

Das Nähere über dieſe glorreiche Waffenthat finden unſert 
Lefer unter den amtlichen Nachrichten vom Kriegsſchauplatz und 
unter „telegraphiſche Depeſchen im Zuſammenhange. 

— Se. Majeſtät dem Könige iſt, wie wir erfahren, das Er⸗ 
gebniß der Abgeordneten - Wahlen ſofort berichtet worden. Das 
"euer Hauptquartier des Königs war geſtern hier noch nicht bekannt. 

e Die „Prov.⸗Corr.“ jagt: Falls der Gang der kriegeriſchen 
Ereigniſſe es geſtattet, dürfte St. Majeſtät der König mit dem 
Minifter «Präfiventen zu der gegen Ende der nächſten Woche ber 
vorſtehenden Eröffnung des Landtages auf kurze Zeit nach Berlin 
kommen. 

— Ihre Majeſtät die Königin beſuchte die erſten hier einge- 
troffenen Verwundeten. Zur Tafel war der Gouverneur, der 
Kommandant der Stadt, ſowie einige andere Perſonen geladen. 
al Seit geſtern iſt auf dem K. Palais eine Fahne ausge⸗ 
d WR Heiner ift, als diejenige, welche die Anweſenheit Sr. Maj. 

nige verkündet. Dieſe neue Fahne ſoll ſo lange auf dem 


nr Sn ale J. Maj. die Königin allein darin ihren Auf- 


von a Wes. Cine Proklamation an die, Bevölkerungen der 


Preußen oklupitten. beutfen. Staaten 
konſtatirt, die a Politir beabſichtige bie Gründung des Bun⸗ 


desſtaates, keine une 
— Der „Staatsanz.“ ſpricht in einem Artikel über dieſe von 
der öſterrrichiſchen Regierung wenn nicht veranlaßten, doch unter 
— 1 Sede Manipulationen: die Hoffnung aus, daß fie 
e Schlacht bei Königingrätz endlich den letzten St . 
balten haben werden. en s Paten PO 
— Die „N. Pr. Ztg.“ berichtet: Bel dem großen Waſſer⸗ 
eg den unſtre tapferen Truppen in Böhmen durch Verſchüt⸗ 
ung und Verderben der Brunnen u. ſ. w. leiden, if Anordnung 
getroffen, daß auch von bier und anberwärte den Truppen Waſſer 
nachgefahren wird, gleichwie ihnen andere Lebensmittel zugeführt 
werden. Große Schwieriglelten hat dleſe Zufuhr allerdings; bei 
der trefflichen Fürſorge aber, die der Verpflegung der Truppen ge⸗ 
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Kriegsſchauplatze. 
1 woerlin, 4. Juli. Der Ei bei Königingrätz iſt nach den 
die — s mitgetheilten Depeſchen noch weit bedeutender, als 
belden 2 achricht annehmen ließ. Da faſt ſämmtliche Korps der 
2 einander gegenübergeſtanden haben, ſo iſt der Kampf⸗ 
Eisbein sche ausgedehnter geweſen, und die Berichte über die im 
Korps = reichten Erfolge langten nur allmälig an. Das Garde⸗ 
Uhr waren 1 nahm 38 Kanonen, und bis heute Vormittags 10 
Sache. ag bc, 17000 Mann in dert, norbmeflich vom 
53M. Beneder gebracht, um von dort weiter geführt zu werden. 


für die Berben das, Schlactfeib als befonbers vortkeilpaft 
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Abendblatt. Don 0 


Uhr Abends. Durch dle zuerſt ſehr ſtarke feindliche Artillerie er⸗ 
litten wir manchen Schaden, bis zwei preußiſche Batterieen auf- 


fuhren und die feindlichen zum Schwelgen brachten. Sofort ging 


es weiter nach Sachrow, wo dis Hauptſchlacht war und wo das 


Bataillon die Oeſterreicher, die einen Bajonnekangriff machen wollten, 


durch ſein Feuer ſchon 300 Schriſt zor dem eigentlichen Zuſam⸗ 
menſtoß zur Umkehr zwang. Auch öſterreichiſche Kavallerie ver- 


mochte nichts. Denn allein der erfle Zug der 4. Kompagnie des 
Bataillons rieb ein Kavallerie-Regiment dergeſtalt auf, daß nur 
200 Mann übrig blieben, und auch dieſe mußten ſich ergeben, 
während, was allerdings nur eine ganz beſondern Gnade Gottes 
zuzuſchreiben iſt, der Verluſt der ganzen Kompagnie nur 3 Todte 
und 21 Verwundete betrug. 

Unſere Waffe hat dadurch ſchon eine bedeutende Stellung in 
der Armee erlangt und iſt ganz beſonders vom Kronprinzen gelobt 
worden. Je weiter wir aber komen, um jo abſcheulicher iſt das 


Volk hier. 4 
Görlitz, 2. Juli. Heute hler eingegangene durchaus zu⸗ 
verläſſige Privatmittheilungen beſaggen, daß die Armee des Kron⸗ 
prinzen auch am 29. und 30, ſlegreiche Gefechte beſtanden, die 
Oeſterreicher aus dem Felde geſchlagen und Joſephſtadt vollſtändig 
cernirt habe. — Was Joſephſtadt betrifft, jo glaube ich nicht dar⸗ 
an, daß man dieſe Feſtung belagern wird, jedenfalls wird man ſich 
darauf beſchränken, es durch ein der ungefähren Stärke der Be⸗ 
ſtorps zu masliren und dem- 


ſatzung angemeſſenes Beobach 

nächſt mit der ganzen übrigen gegen die öſterreichiſche Haupt⸗ 

macht loszugehen. Daß ma ſterreichiſchen Lager die Ueber⸗ 
it, ſondern in einer Entſchei⸗ 


legenheit der Preußen nich 

dungsſchlacht auch bei gleicher e auf Erfolge zählt, geht aus 

den Auslaſſungen der hier kommenen Gefangenen hervor, 

welche behaupten, daß, ſobalp der Kampf ſich nur erſt nach der 

Ebene gezogen haben würd erreich entſchieden in Vortheil 

komme. Ein preußiſcher Sold Bedeckung, der dies hörte, 
{ ene kämen, dann ſolltet 
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beute Vormittag 10 uhr von hier in der Richtung auf Turnau 
abgegangen iſt und wahiſcheinlich auf dem Schloſſe des Fürften 
Rohan bis morgen verweilen wird. Die endloſen Transporte 
von Gefangenen, welche hier durchgehen und von hier aus 
mit der Eiſenbahn über Zittau und Görlitz in preußiſche 
Feſtungen gebracht werden, ſo wie die lange Reihe von Verwun⸗ 
detenwagen, welche heute hier eintreffen, um in die mehr rückwärts 
liegenden Lazarethe vertheilt zu werden, ſprechen nur zu deutlich, 
wie ſchwer und blutig die Gefechte der letzten Tage, namentlich bel 
Gitſchin, geweſen ſind. Den überaus verheerenden Wirkungen des 
Zündnadelgewehrs wiſſen die Oeſterreicher nichts Anderes mehr als 
das Handgemenge entgegenzuſeßen und jo werden denn die Ge- 
fechte auf beiden Seiten blutig. Bel Gitſchin ſind auch Sachſen 
mit engagirt geweſen und haben ſehr gut im Feuer geſtanden. Die 
pommerſchen Regimenter ſagen: ſie hätten wie Bäume geſtanden, 
erzählen aber auch einen häßlichen Vorgang. Ein Bataillon 
Sachſen joll den vorrückenden Preußen mit weißen Tüchern gewinkt 
haben, daß dieſe glaubten, ſie wollten übergehen und ſich, ohne 
zu hießen, bis auf 30 Schritte näherten; dann erfolgte aber Feuer 
von den Sachſen. Es war jedenfalls das letzte, was ſie je abge⸗ 
geben, denn die Preußen ſollen dadurch ſo wüthend geworden 
ſein, daß ſie ſich laut verſchworen, den Sachſen nun auch kei- 
nen Pardon geben zu wollen, und ſie haben es auch gehalten. 
Die Stadt Reichenberg iſt gewiß gut öſterreichiſch geſinnt, aber 
dieſe Menge von Gefangenen, namentlich Ungarn von der eiſernen 
Brigade, iſt den Bewohnern denn doch zu vlel und ſie ſehen mit 
Beſorgniß auf eine weitere Entwickelung dieſer Vorliebe, ſich ge⸗ 
fangen nehmen zu laſſen. Heute früh gingen 1100 Mann von 
hier ab, geſtern 600. Angekündigt von Turnau und Gitſchin ſind 
ſchon wieder über 3000 und ganz beſonders zahlreich ſollen die 
Gefangenen bei der zweiten Armee Sr. Königl. Hoh. des Kron- 
prinzen von Preußen ſein. 

— Benedek hatte, wie bekannt, als er die Vereinigung der 
beiden preußiſchen Armeen nicht mehr zu hindern vermochte, ſein 
Heer bei Königgrätz (ſüdlich von Joſephſtadt) konzentrirt, um den 
von Nordweſten herandringenden Preußen die ſchon im Voraus in 
den Wiener Blättern angekündigte Hauptſchlacht zu liefern. Sie 
ift nun geſchlagen und hat den Oeſterreichern eine Niederlage ge⸗ 
bracht, in deren Folge fie mindeſtens den nordöſtlichen Theil Böh⸗ 
mend, der von der Elbe und den böhmiſch-ſchleſiſchen Grenzgebir⸗ 
gen umſchloſſen iſt, aufgeben müſſen. Allem Vermuthen nach ift 
ihr Rückzug uach Mähren nothwendig, und es fragt ſich, ob die 
nördlichſte der Rückzugslinien, nämlich die von Königgrätz, bez. 
Pardubitz über Böhmiſch-Trübau (von wo die Pardubitzer Bahn 
ſich in zwei Linien ſpaltet, von denen die eine nach Olmütz, die 
andere nach Brünn geht), für ſie noch ganz ungefährdet offen 
ſteht. Denn, falls im Süden der Graſſchaft Glatz noch ausrei- 
chende preußiſche Truppenkörper zur Verfügung ſtehen, ſo könnten 
dieſe durch einen Vorſtoß auf Wildenſchwert, wo ſchon neulich 
Preußen ſich gezeigt haben, den Rückzug ſtören. Ganz offen liegt 
für Benedek noch der Rückzug ſüdlich über Pardubltz u. ſ. w. 
durch das mähriſche Hügelland nach Mähren (Iglau u. ſ. w.). — 
In Böhmen werden die Oeſterreicher ſchwerlich eine ſtarke Macht 


eitung. 


rſtag, den 5. Juli. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
N monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelf. 1 Thlr. 7½ Sgt 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


zurücklaſſen, da ihre Hauptarmee ſchon nach dem Gefecht bei 
Gltſchin ſich nach Mähren hin gewandt und damit Prag preisge⸗ 


gebeu hat. 


— Wien iſt ſeit lange der privilegirte Heerd aller Tartaren⸗ 
Was anderwärts auf dieſem Gebiete geleiſtet wird, 
ſucht ſich doch immer noch einigermaßen innerhalb der Grenzen 
des Möglichen zu halten; es gehört zu den Zeichen der tiefen 
Verkommenheit der öffentlichen Zuſtände im Kalſerſtaate, daß man 
ſich dort nicht ſchämt, ganz Europa fortwährend mit den abge⸗ 
ſchmackteſten Märchen zu überſchwemmen, denen auch jeder fernſte 
Wir haben von den 


botſchaften. 


Anknüpfungspunkt an die Wirklichkeit fehlt. 
unzähligen ſinnloſen Privatdepeſchen, die in den letzten Tagen von 
Wien aus geflogen, ſo gut wie gar keine Notiz genommen, da 
ihre Verlogenheit nur Ekel erregend iſt und ſte zur Orlentirung 
nicht das mindeſte beitragen. Nur die offiziellen Depeſchen des 


53M. Benedek waren von Intereſſe, allerdings vor Allem durch 
Dies hindert natürlich nicht, daß jene 
Wiener Privatdepeſchen namentlich von den ſüddeutſchen Blättern 
eifrig abgedruckt werden und in Frankfurt und anderen Orten ſo⸗ 


das, was ſie verſchwiegen. 


gar ſchon Gelegenheit zu Illuminationen ꝛc. gaben. 
— Aus dem Lager auf dem Schlachtfelde bei Skalitz, zwiſchen 


Nachod und Joſephſtadt, erhält die „Bresl. Z.“ folgende Mitthei⸗ 
lungen: „Heute Morgen um 3 Uhr iſt unſer Bataillon (50. Reg.) 


von Rückers aus per Wagen hierher expedirt worden. Der An- 
blick, welcher ſich uns hier bot, iſt über alle Beſchreibung ſchauder⸗ 
haft. 
Preußen zum größten Theile beerdigt find. An ärztlichem Perſonal 
fehlt es. Die Bleſſirten, welche mit den Gefallenen bis zu unſerer 
Ankunft noch im Chaos durcheinanderlagen, ſind bis heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr noch nicht verbunden worden. Dieſe beflagenswer- 
then Leute hatten alſo 24 Stunden in der größten Hitze unter 


Trunk Waſſer und ein Stückchen Brod. — Um unſer Lager her⸗ 


um iſt das Schlachtfeld noch mit Tauſenden von Leichen, beſonders 


Oeſterreichern bedeckt. Das Königs-Regiment, Nr. 7 vom 5. Ar- 
meekorps hat in der geſtrigen Schlacht furchtbar gelitten; es ſtand 
4 Stunden im Kartätſchenfeuer und iſt kaum noch ein Bataillon 
ſtark. Dieſes Regiment iſt nebſt dem 6. und 38. aus dem Ge⸗ 
fecht zurückgezogen worden; zwei andere Regimenter, Jäger, Hu⸗ 
ſaren u. ſ. w., ſtehen auf dem Schlachtfelde bei Skalitz, einige 
Meilen von Joſephſtadt entfernt. Von dleſer Feſtung her hort 


ein Bataillon Jäger und zwei Kanonen, die Jäger wurden im 
Laufe des Nachmittags, nachdem fie, auf dem Schüpenplage von 


Die Gefallenen liegen ſo maſſenhaft, daß vorerſt nur die 


freiem Himmel geſchmachtet und begehrten nichts welter, als einen 


an ununterbrochenen Kanonendonner; die Stadt ſoll brennen.“ 8 
Aus Coburg, 30. Juni, wird berichtet? „Den gelten 
früh hier eingerückten baleriſchen Truppen folgte gegen Mittag noch 


Seiten des Magiſtrats bewirthet worden waren, auf requirirten 


Wagen nach Hildburghauſen weiter beſördert (ſie kamen von Hof). 
Die Pionierabtheilung blieb in Coburg zurück und ſtellte von da 
aus die theilweiſe zerſtörten Eiſenbahnlinien Coburg-Lichtenfels und 
Coburg-Hildburghauſen wieder her. Aus dieſem Umſtand und 
daraus, daß die Bahnzüge auf der Strecke von Coburg⸗Sonne⸗ 
berg von heute an eingeſtellt werden, weil man die Betriebsmittel 
anderweitig brauche, iſt mit Wahrſcheinlichkeit der Durchzug weite⸗ 
rer baleriſcher Truppen nach Meiningen hin zu folgern. 
gegend von Meiningen ſelbſt iſt von Preußen beſetzt, deren Vor⸗ 
poſten ſelbſt bis in die Stadt Meiningen vorgedrungen ſind.“ 
Gotha, 2. Zuli. Zur Beruhigung unſerer Bevölkerung, 
ſagt die „Goth. Ztg.“, freuen wir uns, folgende amtliche Erklärung 
veröffentlichen zu können, welche direkt aus dem Herzogl. Staats⸗ 
miniſterium uns zugeht: So überaus beklagenswerth auch die 


Die Um- 


Verluſte ſind, welche das Herzogliche Kontingent in dem Gefechte 


bei Langenſalza am 27. v. M. erlitten hat, jo hat fi doch er⸗ 
geben, daß dieſelben bedeutend geringer ſind, als bei der Hart⸗ 
nädigfeit und der mehrſtündigen Dauer des Kampfes zu befürchten 
war. Es ſind nämlich nach amtlich aufgeſtellten Liſten a) gefallen: 
5 Mann, b) ſchwer verwundet: 17 Mann, c) leicht verwundet: 
41 Mann. Außerdem werden 18 Mann vermißt. — Die „Go⸗ 
thaer Zeitung“ meldet: „Nach jo eben eingehender anſcheinend zu⸗ 
verläſſiger Mittheilung haben ſich die baieriſchen Truppen, welche 
den Schleuſinger Kreis in der Stärke von 10 — 15,000 Mann 
beſetzt hatten, heuten eiligſt in das Werrathal nach Themar und 
Meiningen gezogen.“ — Die „Weim. Ztg.“ berichtet: „Preußliſche 
Truppen ſtehen angeblich in Altenſtein, im Werrathal und in Vacha. 


Vorausſichtlich wird indeſſen der Hauptſtoß der ſüdſtaatlichen Armeen 


ſich gegen Kurheſſen richten; die preußiſchen Truppen, die dieſen 
entgagengeftellt werden könnten, werden auf 60 — 70,000 Mann 
geſchäßzt.“ 

— Man iſt bis heute ohne authentiſche Nachricht über dle 
Entſchließung Weimar’s in ſeinem Verhalten zu dem preußlſchen 
Bündniß geblieben. Eine Mittheilung des „Nürnb. Corr.“ aus 
Thüringen giebt darüber folgenden Aufſchluß: „Bekanntlich befin- 
det ſich faſt das ganze Weimariſche Kontingent in Mainz. Selbſt⸗ 
verſtändlich würden nun dieſe Truppen ſofort entwaffnet und ir- 
gendwie unſchädlich gemacht werden, ſobald die Weimariſche Regie⸗ 
rung ſich Preußen wirklich anſchließen und damit dem Bunde den 
Gehorſam kündigen ſollte; und dies mag der hauptſuͤchliche Grund 
fein, weshalb ſich dieſelbe bis jetzt dazu noch nicht entſchloſſen hat. 
Gleichwohl wird behauptet, daß der Miniſter von Waßdorf von 
dem Großherzog, welcher zu dem Anſchluß an Preußen ſehr geneigt 
ſein ſoll, ganz entſchieden ſeinen Abſchled für dieſen Fall verlangt 
hätte, weil er es mit feinem Gewiſſen nicht zu vereinbaren ver⸗ 
möge, für den Austritt des Großherzogthums aus dem Bunde die 
Verantwortlichkeit zu übernehmen.“ 


— Der König von Balern hat nach der „Bair. Ztg.“ fol- 


genden Tagesbefehl erlaſſen: 


An Meine mobile Armee. Mein Beſuch in Eurem Feldlager 
hat Mir zur höchſten Befriedigung gereicht. Daß Ich nicht alle 
Meine kampfbereiten Truppen beſichtigen konnte, das iſt es allein, 


was Ich zu bedauern habe. Euer kriegeriſcher Geift, Eure ganze 
Haltung gewährt Mir große Genugthuung in einer Zeit, in wel⸗ 


cher Baiern wie das ganze deutſche Vaterland entſcheldenden Er⸗ 
eigniſſen entgegen geht. Ihr habt den hohen Beruf, den drohen 
den Gefahren die Spitze zu bieten! Es gilt die Vertheidigung un⸗ 
ſeres guten Rechtes. Dieſes Bewußtſein wird Euch Eure ſchwere 
Pflicht erleichtern. Ich baue feſt auf Euch in der Stunde des 
Kampfes. 
an unſere Fahnen feſſeln, Baierns alten Kriegsruhm erneuern! 
Der Dank Eures Königs und des geſammten Vaterlandes wird 
Eure Thaten lohnen. Ich nehme nicht Abſchied von Euch, denn 
Mein Geiſt bleibt in Eurer Mitte. Gott geleite mein braves 
Heer und ſeinen hochherzigen Führer, Meinen geliebten Großoheim! 
München, den 29. Juni 1866. (gez.) Ludwig. 

— Auch in der öſterreichiſchen Preſſe fängt die Ueberzeugung 
an Platz zu greifen, daß die „Affenſprünge der Preußen“, wie 
man ſpottweiſe die Hin- und Herbewegungen der preußiſchen Truppen 
nannte, nicht eine Folge der Angſt und Rathloſigkeit geweſen find. 
Wenigſtens iſt an die Stelle ihrer zuverſichtlichen Haltung jetzt 
eine paniqueartige Beſtürzung getreten. Benedek hat ſeine ſtrate⸗ 
giſchen Pläne geändert und die Operation von der Linie, auf 
welcher er ſich nicht mehr halten konnte, auf eine entferntere Linie: 
übergetragen. Daraus erklärt ſich die augenblickliche Ruhe auf 
dem Kriegsſchauplatze. Der erſte Theil des Feldzuges, die Verei⸗ 
nigung der Armeen des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich 
Karl, iſt glücklich ausgeführt. Mit erleichtertem Herzen können wir 
nun in die Zukunft blicken. f 

ns Kriegsſchauplatz in Italien. 

Man meldet der „Perſeveranza“ aus Iſtrien, daß faſt die 
ganze öſterreichiſche Flotte in dem Kanal von Faſana vereinigt iſt. 
Davor hat man unterſeeiſche Batterien angebracht, welche durch 
elektriſche Drähte mit den Forts von Pola in Verbindung ſtehen. 
Die öſterreichiſchen Offiziere ſind überzeugt, daß die italieniſche 
Armee Pola angreifen wird. Zwiſchen Pola und Trieſt exiſtiren 
viele Lokalitäten, die zur Landung geeignet ſind, jo daß man mit⸗ 
telſt derſelben ſich leicht mit Lebensmittelu verſehen lann, welche 
genügend find, die neue Verproviantirung von Ancona abwarten 
zu laſſen. Von dort aus beherrſcht man die Straßen von Trieſt, 
Fiume und Fianona. 

Florenz, 30. Juni. Man wird allem Anſcheine nach, ehe 
man die Aktion wieder aufnimmt, die vollſtändige Formirung der 


5. Bataillone abwarten, was nur noch eine kurze Zeit beanſpruchen 


wird. Die Feldarmee würde dadurch einen Zuwachs von 50,000 
erhalten und mit den Freiwilligen auf 285,000 Mann gebracht 
ſein. Man wird aus dem Unglücke von Cuſtozza wohl eine Lehre 
ziehen und demgemäß energiſch an die Abſtellung der zu Tage ge⸗ 
tretenen Uebelſtände gehen. So hat ſich namentlich die Mangel- 
baftigkeit des Trains in überzeugender Weiſe herausgeſtellt. 
Proviantlieferungen find großentheils von einem zu dem Hauſe 
Rothſchild in Beziehungen ſtehenden Herrn Landau übernommen, 


der auch eine ganze Armee von Trainwagen mit improviſirten 


Fuhrleuten geſtellt hat. Dieſe Landauſſche Kolonne aber erwies 
ſich äußerſt wenig kriegsluſtig, indem ſie bald nach den erſten 
Kanonenſchüſſen, obwohl fie in ſicherer Entfernung ſtand, Kehrt 
machte und mit gewaltigem Lärm Reißaus nahm. Schließlich 
ſchadete dieſe ſtrategiſche Bewegung zwar den Truppen nichts, in⸗ 
dem ſie die Straße zum Rückzuge frei machte, aber unter anderen 
Umſtänden hätte ſie unangenehme Folgen haben können. Cialdini 
ſcheint vorläufig noch in Ferrara ſtehen zu bleiben, um die Po- 
Uebergänge in ſeiner Hand zu behalten. Man ſpricht wieder von 
dem Projelte eines kombinirten Angriffs von vier Seiten her, doch 
iſt noch nichts darüber beſchloſſen. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, 
daß Menabrea, einer der vorzüglichſten Genie-Generale in Europa, 
als Generalſtabs-Chef die Leitung des neuen Feldzuges übernehmen 
wird. — Garibaldi bat nach der Schlacht bei Cuſtozza, in Folge 
deren ſeine Stellung einigermaßen gefährdet war, eine ganz un; 
glaubliche Thätigkeit entwickelt, durch die es ihm gelungen iſt, ſeine 
Poſitlonen wieder vollkommen zu ſichern; ſein linker Flügel ſteht 
in Lonato, wo man Schanzen aufgeworfen hat. In der Feſtuntz 
Feneſtrella befinden ſich 823 öſterreichiſche Gefangene. 
Florenz, 3. Juli. Die „Gazetta Ufficiale“ meldet aus dem 
italieniſchen Hauptquartier, daß das dritte öſterreichiſche Bulletin 
eine reine Erfindung ſei, wenn daſſelbe von einem am 23. Juni 
aus Mantua von der Garniſon gemachten Ausfalle rede und be- 
haupte, die Italiener ſeien bet Curtatone in die Flucht geſchlagen 
worden. Das ganze Gefecht habe aus einigen Schüſſen beſtanden, 
die von den Vorpoſten an der venetianiſchen Grenze gewechſelt 
worden. Die Oeſterreicher ſetzen ihre Neckereien auf dem italieni⸗ 
ſchen Mincio-Ufer fort. Die Schiffbrücke an der Mühle auf der 
Etſch iſt von den Oeſterreichern verbrannt worden. 
AItalieniſche Lanciers hatten mit 300 öſterreichiſchen Huſaren 
ein Gefecht bei Medole; die Huſaren ließen 15 Mann Gefangene 
und 20 Pferde in den Händen der Italiener; der eine öſterreichl⸗ 
ſche Offizier ward getödtet, der andere gefangen genommen. 
Ausland. b 
Petersburg, 2. Juli. Vor wenigen Tagen ſtarb die 
Prinzeſſin Katharina von Oldenburg, eine Tochter des Prinzen 
Peter von Oldenburg, in einem Alter von zwanzig Jahren. Sie 
ſoll die ſchrecklichſten Schmerzen mit wahrer Seelengröße ertragen 
haben. — Der Sommer, der dieſes Jahr ſpät eintrat, iſt ſo heiß, 
das ſchöne Wetter iſt ſo beſtändig, wie es uns ſeit Jahren nicht 
zu Theil geworden. In allen Theilen des Reiches hegt der Land⸗ 
mann die größten Hoffnungen in Betreff der Ernte. — Der 
deutſche Krieg wird mit der größten Spannung verfolgt; die tele⸗ 
graphiſchen Depeſchen werden verſchlungen; noch nie vielleicht find 
die Zeitungen hier ſo fleißig geleſen worden, wie jetzt. — In 
Bezug auf die Stellung Rußlands zum Kriege iſt eine Bekannt- 
machung des „Ruſſ. Invaliden“ des Organes des Kriegsminiſteriums, 
nicht ohne Intereſſe, wo es u. A. heißt: „Wir ſind in der Lage, 
erklären zu können, daß an den Nachrichten über Mobiliſirung der 
ruſſiſchen Truppen nicht ein wahres Wort iſt. ... Rußland kann 
die Reſultate des Krieges ruhig abwarten, da keines von den In- 
tereſſen vorhanden iſt, durch welche es in den Krieg verwickelt 
werden könnte. .. Keiner von den beurlaubten Soldaten iſt ein- 


Eure Vaterlandsliebe und Tapferkeit werden den Sieg 


Die 


berufen worden. .. Rußland wird den Frieden freudig begrüßen, 
weil es nur in ihm das Unterpfand der materiellen und moralt- 
ſchen Entwickelung der Völker ſieht.“ — Und in der That bedarf 
Rußland des Friedens. Sollen die begonnenen Reformen in der 


Juſtiz, der Selſtverwaltung u. ſ. w. nicht im Keime erſtickt werden, 


ſo muß die kuſſiſche Politik mit ungetheilter Aufmerkſamkeit den 
inneren Angelegenheiten zugewandt bleiben. Allein die Finanzen 
müſſen einen großen Theil ihrer Thätigkeit abſorbiren. Die Theue⸗ 
rung nimmt gewaltig ze. 

Newyork, 23. Juni. Die Bill zur Ertheilung von Pen- 
ſtonen an farbige Soldaten und ihre Erben hat die Genehmigung 
des Präſidenten erhalten. — Der Bericht der Minorität des Re- 
konſtruktionscomité's erklärt die Südſtagten als in der Union und 
überhaupt nie außer derſelben geweſen. 

Das Repräſentantenhaus hat eine Reſolution angenommen, 
wodurch der Präſident um Auskunft erſucht wird über eine angeb⸗ 
liche Verhaftung friedlicher amerikaniſcher Bürger durch die briti⸗ 
ſchen Behörden in Irland. — Der Fenierführer Roberts erfreut 
ſich vieler Aufmerkſamkeiten von Seiten einer Anzahl Kongrefmit- 
glieder. So wurde er unter anderm am 18. d. dem Senate vom 
Senator Wilſon vorgeſtellt, wie ſpäter auch dem Repräſentanten⸗ 
hauſe. Stephens, dem die nämliche Auszeichung angeboten worden, 
lehnte ſie ab, als er erfuhr, daß ſie Roberts gleicherweiſe zu Theil 
werden ſolle, wie er denn auch ſonſt ſich weigert, mit denen, die 
Roberts in der von dieſem angenommenen Würde anerkennen, zu 
verkehren. Man wirft der radikalen Kongreß partei vor, daß ſie 
den Fenianismus und die von Johnſon gegen ihn erlaſſene Pro⸗ 
Hamation als Hebel benutze, um für die bevorſtehenden Wahlen 
die iriſche Vevölkerung auf ihre Seite zu bringen. 


Vermiſchtes. 

— Einer Porzellan-Fabrif in Süddeutſchland iſt der Auftrag 
gegeben, 200,000 Pfeifenköpfe mit dem Bildniß Benedeks anzu⸗ 
fertigen. Welch erhebendes Gefühl beim Bier und beim Rauchen 
ſich ſtets einen geſchlagenen Feldherrn anſehen zu können. 

— Die Privatdepeſchen der Wiener und ſüddeutſchen Vlätter, 
welche zum größten Theile aus Prag ſtammen, bleiben jetzt allmä⸗ 
lig auch aus. 19 

Nur die Münchener haben die bisherigen öſterreichiſchen Sie- 
gesbulletin's noch mit einem Zujaße bereichert, welcher die ange- 
nehme Nachricht enthält, daß „die Baiern die Preußen geſchlagen, 
und ſich mit den Oeſterreichern in Balern vereinigt haben?“ 


Daß auch die „A. A. 3.“ dieſe Nachrichten bringt, braucht 


wohl kaum erſt geſagt zu werden. Viel beſſer ſcheinen dagegen 
die gemeinen Soldaten unterrichtet zu ſein, die ſich in Schleufin- 
gen ja eifrig erkundigten, wie weit die preußiſchen Zundnadelge⸗ 
wehre ſchöſſen. Eine etwas übertriebene Wißbegierde! 

Von allen Zeitungen aber bringt nur der „Nürnb. Corr.“ 
verſtändige Berichte. So heißt es unterm 28. Juni: Die Stim⸗ 
mung in Prag heute ſehr ernſt, ſogar niedergeſchlagen. Die Leute 
finden es auffallend, daß, nachdem geſtern die Oeſterreicher bei Po⸗ 
dol vorgerückt ſein ſollen, immer nur öſterreichiſche und ſächſiſche 


Verwundete und nur einige wenige preußiſche mit 18 Kriegsge⸗ 


fangenen und zwei Spionen, heute aber nach dem furchtbaren Kampfe 
bei Münchengrätz verhältnißmäßig nur wenige Verwundete (40) 
eingebracht wurden. A dus } 

885 Pommern. 

Stettin, 5. Juli. Die Stettiner Kaufmannſchaft hatte 
geftern ſofort nach dem Eintreffen der Depeſche J. Königl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin in Heringsdorf einen Glückwunſch durch 
den Telegraphen zugeſandt. Darauf iſt heute folgende Antwort 
eingetroffen: 

a Heringsdorf, 5. Juli. 
An die Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin. 

Herzlichen Dank, daß Sie bel der frohen Sſegesbotſchaft auch 
meiner gedachten. Nach geſtern Abend erhaltenen Telegrammen 
find bis jetzt 14,000 unverwundete Oeſterreicher gefangen und 
116 Geſchütze genommen. 8 Viktoria. 

— Im hieſigen Polizeibezirk ſind von geſtern bis heute an 
der Cholera vom Civil erkrankt 78, geſtorben 54; vom Militär 
erkrankt 10, geſtorben 6. i : 

— In der heutigen Schwurgerichtsſitzung mußte die Ver- 
handlung wider die, der Abtreibung der Leibesfrucht Angeklagten, 
nämlich die Stadthebamme N. Spredemann, die unverhelichte W. 
Strebelow, die unverehel. J. Reinholz und die Miethsfrau Kuhr, 
vertagt werden, well 3 Zeugen ausgeblieben waren. Auf den 
Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloß der Gerichtshof, trotz des 
Widerſpruchs der Vertheldigung, die ꝛc. Spredemann und die Rein- 
holz in Haft zu behalten, die beiden anderen Angeklagten einft- 
weilen aber zu entlaſſen. 

# Greifenhagen, 4. Juli. Die Cholera graſſirt leider 
jeßt bei uns in hohem Grade; hoffen wir zu Gott, daß die ein- 
getretene kühlere Witterung uns bald von dem böſen Gaſte be— 
freien werde. 

Stargard, 3. Juli. Am Sonnabend Nachmittag traf 
für die hieſigen Lazarethe der erſte Transport meiſt an den Füßen 
leidender Soldaten hier ein und wird am Sonntag ein größerer 
Transport vom Krlegsſchauplaße erwartet. Auf dem Bahnhof 
wurden ihnen Selterwaſſer und andere Erfriſchungen gereicht. 

— Bald nach dem Eintreffen der Siegesnachrichten prangten 
am Sonnabend unſere Straßen im Fahnenſchmuck und auf allen 
Geſichtern konnte man die Freude über die errungenen Erfolge 
unſerer braven Armee leſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Horritz, 4. Jult, Abends. Unter den Verwundeten auf 
feindlicher Seite befinden ſich drei Erzherzöge. Der Korps⸗Kom⸗ 
mandant Baron Feſtetics bat ein Bein verloren, der Korps-Kom⸗ 
mandant Graf Thun erhielt eine Schußwunde am Kopfe, Oberſt 
Binder und ein anderer Stabechef blieben todt auf dem Platze. 
Die Fürſten Liechtenſtein und Windiſchgrätz find gefangen genommen. 
Im Uebrigen iſt die Zahl der Todten und Verwundeten auf beiden 
Seiten noch nicht konſtatirt; an unverwundeten öſterreichiſchen Ge⸗ 


fangenen find bisher 14,000 eingebracht, ſowie 116 feindliche Ge⸗ 


ſchütze. 

getroffen. 1 
Paris, 4. Juli. Die „France“ bringt folgende Depeſchen: 
„Wien, 3. Juli. In einem geſtern gehaltenen Kriegs rathe 


F Me. v. Gablenz iſt ſoeben als Parlamentär hier ein- 


ward der Beſchluß gefaßt, daß Erzherzog Albrecht die Offenfive 


in Italien ergreifen ſolle. Dem Vernehmen nach geht der Plan 
dahin, daß in Italien ein entſcheldender Schlag geführt werden 
ſolle, um alsdann im Norden mit vereinten Kräften kämpfen zu 
können.“? 8 

„Brescia, 4. Juli. Der Uebergang der Oeſterreicher über 
den Mincio beſtätigt ſich.“ 

„Mailand, 4. Juli. 
bis Montechiaro gelangt.“ 
Cb ieſe-Ufer.) 

„Mailand, 4. Juli. Noch if man hler in Zweifel, ob dle 
öſterreichiſchen Demonſtrationen am Mincto ernſtlich gemeint find; 
wan glaubt, daß dieſe Maßregeln blos die Bewegung öſter⸗ 
reichiſcher Truppenmaſſen nach dem nördlichen Kriegsſchauplaze 
maskiren ſollen.“ ; 

„Florenz, 3. Juli. Die Niederlagen der Oeſterreicher in 
Böhmen haben das National-Vertrauen in Italien wieder vollends 
befeſtigt.“ 

Paris, 4. Juli. Dieſen Morgen um 10 Uhr fand in den 
Tuilerieen ein Miniſter⸗Konſeil und eine Verſammlung des Ge⸗ 
heimenrathes ſtatt. 

Paris, 4. Juli. Das Journal „Etendard“ meldet: Nie- 
derlage der Oeſterreicher. Die preußiſche Armee hat geſtern Mor⸗ 
gen, am 3. Juli, die öͤſterreichiſche Poſition zwiſchen Joſepbſtadt 
und Königgrätz angegriffen. Bei Sadowa fand die entſcheidende 
Aktion ſtatt. Der linke Flügel der Oeſterreicher iſt in vollſtändiger 
Auflöſung. Der Weg nach Pardubitz iſt gänzlich frei. 

Aus Wien, 4., wird gemeldet: Bie 10 Uhr war die Schlacht 
den Oeſterreichern günſtig, nach dieſer Zeit begann der Feind ſie 
zurückzuwerfen. 

Ferner wird aus Wien gemeldet: 
zwiſchen Sadowa und Horriz. Die Oeſterreicher hielten lange Zeit 
ihre Pofltion feſt. Um 2 Uhr entwickelte ſich die Schlacht zwiſchen 
Nechanitz, Sadowa und Libſchan. Die ganze ſächſiſche Armee und 
das Korps Gablenz waren engagirt. Um 4 Uhr war der linke 
Flügel in vollſtändiger Auflöſung. Vom rechten Flügel und vom 
Ceutrum fehlen die Nachrichten. Erzherzog Wilhelm iſt verwundet. 

Brescia, 3. Juli. Die Qeſterreicher haben heute Deſen⸗ 
zano am Gardaſee ohne Reſultat beſchoſſen. Bei Goito und 
Mozambano haben die Oeſterreicher einen durch Erdarbeiten ge⸗ 
ſchützten Schiffshafen errichtet. Oeſterreichiſche Streitkräfte haben 
ſich vor Rocca-Anfo gezeigt. Die Oeſterreicher ſtehen mit bedeu⸗ 
tenden Truppenmaſſen in und um Peſchiera. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Berlin, 5. Juli, Mittags. Der König dekorirte den Kron- 
prinzen auf dem Schlachtfelde mit dem Orden pour le merite. 
Gablenz unterhandelt wegen Waffenſtillſtandes. Die Zahl der 
Gefangenen wird auf 20,000 veranſchlagt. = 
Paris, 4. Juli. Der Moniteur, berichtet: Eine wichtige 
Thatſache hat ſich vollzogen. 
dem die Waffenehre in Italien gewahrt, den Ideen Na- 
pofeons (Brief deſſelben an Drouhn de Lhuys vom 11. Junt) 
zuſtimmend, Venetien an Napoleon cedirt und deſſen Vermit⸗ 


Die Oeſterreicher ſind im Vorrücken 
(Montechiaro liegt auf dem linken 


Die Haupt-Aftion war 


| telung zur Herbeiführung des Friedens zwiſchen den frirg- 


führenden Mächten angeſprochen. Napoleon hat ſich ſofort an die 
Könige von Preußen und Italien zur Herbeiführung eines Waf⸗ 
fenſtillſtandes gewandt. er - 

Trautenau, 4. Juli. Geſtern war die. erfte Armee zuerft 
allein engagirt; „fie hatte einen harten Stand gegen die Uebermacht 
des Feindes und hat ihn kräftigſt durchgefochten. Der zwelten Ar⸗ 
mee gelang es durch große Anſtrengung, rechtzeitig in die Schlacht 
einzugreifen; fie avancirte gegen den rechten Flügel des Feindes 


Der Kaiſer von Oeſterreich hat, nach⸗ 


und gab den Ausſchlag zu dem glänzenden Siege. Die Oeſter⸗ 


reicher retirirten in der Richtung auf Pardubitz, unzäblige Gefan⸗ 
gene, Kanonen und Trophäen hinterlaſſend. Der Verluſt der erſten 
preußiſchen Armee iſt bedeutend, der der zweiten gering. 
„ Börfen:Verichte. 
ettin, 5. Juli, itt : i iſch. 
4.40 . e O9, erung veränderlich, ſtürmiſch 
An der Börfe, 


Weizen niedriger, loco pr. 85pſd. gelber 6068 bez., mit Aus⸗ 
wuchs 40—60 dez, 83.—85pfd. gelber Sali. Aeg e . 67% RE 
bez., Zuges September 69, 687½ M bez., September-Ditober 67%, % 
Ya Ag. bez. 

Roggen aufangs höher, ſchließt 1— pr. 2000 Pfd. loco 40½—43 
bez., Anmeldungen 41—39¼½ A bez., Juni u. Juli⸗Auguſt 41—40¼ 
Ar. bez. u. Gd., Auguſt September 41%, 4 bez., September Oktober 
42% Re bez. 

Gerſte ohne ur 

Hafer Juli⸗Auguſt 47—50pfd. 28% e bez. 

Winterrübſen loco 62—67 % bez., Juli Auguſt fucc. Lieferung 
67 „ bez, Auguſt⸗September 69 % Gd. September ⸗Oktober 72 & bez. 


Temperatur 


Rüböl feſt und etwas höher, loco fehlt, Juli⸗Auguſt 11½ % Br., 


Auguſt 111 bez., Auguft-September 11½ X bez., 11¼ Br., Sep⸗ 
beute Oe er 11½3, Y% 3 bez., Br. u. Gd. er . 


Spiritus ſeſt und hoher bezahlt, loco ohne Faß 13 . bez., Juli 


u. Juli Auguſt 122, 2 bez. u. Gd., Auguſt⸗ September 13, 13% . 
bez., September Oktober 13¼, ½ 3% pi u. Gd. 

Angemeldet: 300 Wſpl. Weizen, 300 Wſpl. Roggen. 5 f 

Hamburg, 4. Juli. Getreidemarkt ruhig. Weizen pr. Juli-Auguſt 
5400 Pfd. netto 118 Bankothaler Br. 117 Gd., pr. September ⸗Oktober 
118 Br., 117 Gd. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 5000 Pfd. Brutto 73 Br., 
72½ Gd., pr. September + Oktober 75 Br. 74½ Gd. Oel pr. Juli 26, 
pr. Oktober 25 %, ſehr ſeſt. Kaffee ruhig. Zink matt. 1 ö 

Amſterdam, 4. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen lau. 
Roggen loco ab preußiſcher M 5 Fl. niedriger, ſonſt unverändert, 
nie Naps pr. Oktober 65%. Rüböl pr. Herbſt 38%. b 

London, 4. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen 


pete fremder ſehr beſchraͤnkte zu ee verkauft. Früh⸗ 


ahrsgetreide ſeſt, Montagspreiſe. — Schönes Wetter. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


